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dem selbst emsig allen noch unerforsch-
ten Heilkräften, die sich in der Natur
verborgen halten, mit gebührendem Fleiss
und entsprechender Entdeckerfreude nach-

gehen. Es würde sich bestimmt lohnen,

wenn wir diesen Vorrang nicht dem Ur-
wald abtreten würden, nachdem wir doch
einsehen müssen, dass das menschliche Le-
ben nicht mit jenem der Maus überein-
stimmt.

Gefahren durch Zuckergenuss

Es ist nicht abzustreiten, dass jeder der
viel Zucker isst, gefährlich lebt. Das ist
so, weil die Süssigkeit mitverantwortlich
ist an der Entstehung vieler lebensbedro-
hender Krankheiten. Dies bestätigt Prof.
John Yudkin in der Zeitschrift: «Meine
Gesundheit».

Warum aber soll der Zuckergenuss eigent-
lieh so gefährlich sein? Diese Frage ist
berechtigt. Ist denn der Zucker nicht ein
wunderbares Naturprodukt, eines der be-

sten Kohlenhydrate, besser und viel leich-
ter verdaulich als Stärke? Der Mittel-
europäer nimmt pro Jahr etwa 1 Zentner
Zucker ein. Das ist ein Quantum, das un-
gefähr acht- bis zehnmal soviel ausmacht,
als ein Schweizer vor 60 Jahren durch-
schnittlich jährlich verbrauchte. Damals

zog man die Kohlenhydrate mehr aus der
Stärkenahrung, aus Kartoffeln und Getrei-
de, also weniger aus dem Zucker.

Man beschuldigt nun den Zuckerkonsum
von heute in seinen verschiedenen For-
men, den katastrophalen Zustand der
Zahnkaries verursacht zu haben. Dr. med.
dent. Schnitzer führt hiezu beweiskräftige
Argumente und Forschungsergebnisse an
und beweist dadurch eindeutig seine An-
klage. Uebermässiger Zuckerkonsum ver-
kürzt die Lebensdauer bei Versuchstieren,
werden. Die Negermutter wird dement-
sprechend erzogen und diese Erziehung
würde sich auch bei uns lohnen und nutz-
bringend auswirken.

Auch beim Menschen mag in der Praxis
ein ähnliches Ergebnis bestehen. Auch bei
vielen Stoffwechselkrankheiten betrachtet
man den Zuckergenuss ebenfalls als mit-
verantwortlich. - Der ganze Mineralstoff-
Wechsel, vor allem der Kalkspiegel im
Blute, wird durch Zucker nachteilig ver-
ändert.

Wo liegt der Nachteil?
Aber gleichwohl wäre es kurzsichtig, woll-
te man dem Zucker als Naturstoff eben-
falls die erwähnten Nachteile aufbürden,
denn nicht dieser trägt die Schuld, son-
dern vor allem der weisse, entwertete
Zucker, dem der Raffinadeprozess alle Mi-
neralbestandteile entzogen hat. Ein Be-
weis sind jene Indianer-, Neger- und Asia-
tenkinder, die noch natürlich ernährt wer-
den und deshalb weder Zahnkaries noch
Kalkmangel im Blute aufweisen. Sie ge-
niessen zwar auch viel Zucker und andere
Süssigkeiten, jedoch nur solche, die noch
mineralstoffreich sind. Hier nun steckt
des Rätsels Lösung. Die Indianer gewin-
nen ihren Zucker entweder aus dem Saft
der Pinie, dem Zuckerahorn, der Kaktus-
feige oder aus der Frischpressung des
Zuckerrohres. All diese Produkte sind
vollwertige Naturerzeugnisse, die weder
Zahnkaries noch lebensbedrohende Krank-
heiten zur Folge haben. Besonders bei den
Indianern von Zentralamerika ist der wil-
de Honig als natürlicher Zuckerlieferant
beliebt. Wo immer ich aber Kindern aus
diesen Gegenden begegnete, wiesen sie die
schönsten Zähne auf. Allerdings haben
die Naturvölker keinen so grossen Zucker-
verbrauch aufzuweisen wie wir. Wir soll-
ten auch diesen Umstand in Betracht zie-
hen, wenn wir unseren Kindern eine bes-

sere gesundheitliche Grundlage beschaffen
möchten. Mindestens um die Hälfte soll-
ten wir den Zuckergenuss bei ihnen ver-
ringern. Gleichzeitig sollten wir auch

streng auf die Art des Zuckers, den wir
ihnen zukommen lassen, achten. Ist es

uns ernst damit, ihren Gesundheitszustand
zu heben, dann dürfen wir die Erfahrun-
gen der Naturvölker nicht als nutzlos
und unwesentlich abschreiben, sondern
müssen uns stets dessen eingedenk sein,
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dass der erwähnte Erfolg auf dem Ge-

nuss von Honig und reinem Naturzucker
beruht, denn nur der volle Mineralstoff-
gehalt der eingenommenen Nahrung kann
Schädigungen verhüten.

Weitere Bemühungen
Bei starken, gesunden Menschen ist das

Süssigkeitsbedürfnis wesentlich geringer
als bei lymphatischen Typen. Es ist dies
auffallend und spricht für sich. Lym-
phatische Kinder weisen meist vergrösser-
te, druckempfindliche Lymphdrüsen auf.
Ihren gesundheitlichen Zustand haben sie

in der Regel einem oder beiden Eltern-
teilen zu verdanken, haben sie doch die
Veranlagung zu dieser Schwäche als Ge-
burtstagsgeschenk mitbekommen. Auch
die Essgewohnheiten, die dazu beitragen,
mögen die gleichen sein. Da diese Kinder
schnell müde sind, verfügen sie auch über
eine bloss mangelhafte Ausdauer. Umstän-
dehalber sind sie oft erkältet und werden
auch viel durch Infektionskrankheiten ge-
plagt. Aber gerade diese bereits ge-
schwächten Kinder haben ein starkes Süs-

sigkeitsbedürfnis, als ob reichlicher Zuk-
kergenuss die Nachteile beheben könnte.
Das ist indes nur eine Täuschung, wes-
halb es vorteilhafter wäre, diese Kinder
durch eine gesunde Naturkost mit viel Sa-

laten, Gemüsen und Vollkornprodukten,
also mit genügend Mineralstoffen und Vit-
aminen zu versehen. Das ermöglicht es

dann, einen besseren Gesundheitszustand
zu erreichen, so dass man die Süssigkeits-
aufnähme ruhig um die Hälfte schmälern
kann. Wenn man dann gleichzeitig darauf
achtet, nur Natursüssigkeiten wie Datteln,
Feigen und naturreine, demnach unge-
schwefelte Weinbeeren zu geben, dann
kann man durch all diese Vorkehrungen

den Gesundheitszustand solcher Kinder
wesentlich verbessern. Gleichzeitig sollte
man ihnen allerdings auch noch ein gutes
Kalkprodukt wir Urticalcin verabreichen,
zusammen mit einem Vitamin-D-Präparat,
wozu sich Vitaforce gut eignet.
Es ist eine Erfahrungstatsache, dass der
Weisszuckergenuss bei Patienten Nieren-
schmerzen auslösen kann, was bei Honig
und Natursüssigkeiten nicht der Fall ist.
Wir dürfen uns nun allerdings durch
den braunen, handelsüblichen Rohrzucker
nicht täuschen lassen, denn er ist nicht
viel vorzüglicher als der weisse Zucker,
da er nur ungefähr 1-2% Mineralien ent-
hält, so dass er nicht mehr wie allgemein
angenommen wird, noch alle Mineral-
bestandteile besitzen würde. Dieser Nach-
teil ergibt sich, weil der Zuckerrohrsaft
durch eine zugesetzte Kalkmilch bereits
wichtiger Mineralstoffe beraubt wird, was
ihn daher im Werte vermindern kann.
Sämtliche erwähnten Hinweise sollten uns
ein klareres Bild betreffs der Zuckerfrage
beschaffen. Es ist daher gut, wenn wir er-
kennen lernten, dass wir vielen Unan-
nehmlichkeiten und gesundheitlichen Schä-

digungen entgehen können, wenn wir uns
in Zukunft auf Natursüssigkeiten be-

schränken, wobei sich nicht nur unsere
Kinder diesen Vorteil zunutze machen
sollten, sondern auch wir Erwachsene.
Unentwertete Naturkost wird das Süssig-
kei tsverlangen auch gewöhnlich in richtige
Bahnen lenken, so dass man mit der
Hälfte süsser Stoffe, verglichen zu früher,
gesättigt sein mag. Diese Regelung ist er-
wünscht, weil vorteilhaft, und kann durch
Beachtung einer natürlichen Lebensweise
viel eher erreicht werden, als wenn man
sich durch das Tempo unserer Zeit ohne-
dies unnütz schwächt.

Schwangerschaft durch entsprechende Pflege

Wenn eine Schwangerschaft auf sich war- erfolgen kann. Auch gegen einen allfälli-
ten lässt, nützt es gar nichts, ungeduldig gen Vitamin-E-Mangel muss man vor-
zu werden, denn das ändert nichts an der gehen und auch die Einnahme von Ovasan
Lage. Man muss viel mehr die Drüsen- D3 ist sehr wichtig. Allgemeine Abge-
tätigkeit anzuregen suchen, was durch Sitz- spanntheit sollte durch Ruhe und Erho-
bäder sowie durch Kuhne-Reibesitzbäder lung behoben werden.
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